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e m 127. Donnerstag den 14. Auguſt 1879.u haben n r

zie S S Es wird ein ſchönes Chriſtenthum der Liebe wer Stöcker, nach den Wünſchen ſeiner hohen Gönner,
uI-Dehbit Die „Forderungen“ der den, was uns da bevorſteht. in den Oberkirchenrath berufen. werden. Man

er. weiß, daß Miniſter Falk entſchloſſen war, ſolchenHoſpredigerpartei.
Tee1eater Welche Erwartungen und Hoffnungen die augen

W lich in kirchlichen Dingen allein maßgebende
Hoſpredigerpartei von dem neuen Cultusminiſter
Puttkamer hegt, der ſich durch die Unter

ler h nung ihres Programms ſo wie durch ſeine
tiſches h Haltung als Mitglied der ſchleſiſchen Provinzial
von Feind ſnode, auf welcher derſelbe eine hervorragende

r olle ſpielte, ausdrücklich als ihren Partei undJlößchn Geſinnungsgenoſſen bekannt hat, davon giebt ein

Artikel der „Neuen Ev. K.Ztg.“ Zeugniß, mit
a welchem ſte die Ernennung deſſelben als einen

r m iumph ihrer Partei feiert, und in einer
nen Sprache die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
d von zwei übrig läßt, demſelben in Betreff der Behandlung
geſucht. Euer evangeliſch kirchlichen Angelegenheiten Ver
traße s witn llungsmaßregeln ertheilt. „Wir fordern,“
un auf eine h heißt es in einem Ton, der faſt an die Sprache
ußbaumalee h Vaticans erinnert „kirchliche Qualificationen
un r unſere gemeindliche und ſynodale Vertretung.

u fordern in Bezug auf die Ernennung
9 unſerer oberſten kirchlichen Behörde durch den
Lourtage. Eummwepiscopus, daß die Stimme nicht von Staats,
ben wittlete ſondern von Kirchenorganen an erſter Stelle ge

be v t werde. Wir „fordern“ die wirkungskräftige
e nete M Helhelligung an den Vocationen unſerer theologiſchen

Profeſſoren. Wie wollen unſere kirchlichen Geſetze
)80 M b rect dem oberſten Biſchof vorlegen dürfen, ohne
bez. n ein vorgängiges Placet des Staatsministeriums

Auskegeſn

bunden zu ſein. Noch mehr „Forderungen
t h X (alte) Ev. Kirchenzig „fordert,“ daß die
igenſchuale h Generalſynode die e gegen Tauf und
h ben Nauverweigerer dahin regele, daß über dieſelbenm i hhne Unterſchied e neten
u der Kiſh erhängt werde. Jede andere und geringere

aber der Kirchenzucht wird als eine Jnconſe
Eanh en und ſchwächliche Halbheit bezeichnet.

Wir ſind nun immer der Ueberzeugung geweſen,
n in Anneeſ en die Kirche das Recht haben muß, diejenigen,
u e ihre Ordnungen verachten, von dem Voll
un h der kirchlichen Ehrentechte auszuſchließen.
e Des Recht hat jede Privatgeſellſchaft; warum

J n wicht die Kirche Wer ſeine Ehe nicht kirch
n enſegnen und ſeine Kinder nicht taufen läßt,
n n hat ſich damit des getiven und paſſiven Wahl
n chtes in der Gemeide n er Gemeinde verluſtig gemacht und hat

a Nah n Recht, die Gemeinde nach außen zu vertreten.
u ber die Verhängung der Excommunication iſt in

n ſtr Tagen ein ſolcher Anachronismus, daß
Mbkenſgen, die ihr das Wort reden, ſich einfach

ächerlich machen. Wer innerlich zum Chriſten

Volikiſche Aebexſtchk.
Die jetzige franzöſiſche Regierung iſt ſich

der Pflichten einer guten Nachbarſchaft wohl bewußt
Aus Paris veröffentlich das „Journal offiziel“
ein Dekret, durch welches der Generalſecretär des
ArdennenDepartements, Lambert, welcher in einer
auf dem Schuützenfeſte in Charleville gehaltenen
Rede eine Anſpielung auf die Möglichkeit eines
Revanchekriegs gemacht hatte, zur Dispoſition ge
ſtellt wird. Die Münzprägung, die bisher ver
pachtet war, wird vom 1. Januar ab vom Staate
ſelbſt beſorgt werden. Die Münze in Bordeaux
hört ganz auf und die in Paris wird Staatsan
ſtalt. Zum Ankauf der Prägemaſchinen c. haben
die Kammern 900 000 Francs bewilligt.

Deufſchland.
(Der Kaiſer) iſt am Dienſtag Nachmittag

von Gaſtein nach Babelsberg abgereiſt. Am
9. d. M. wurde Se. Majeſtät durch den Beſuch
des Kaiſers von Oeſterreich erfreut. Beide Mo
narchen blieben nahezu eine volle Stunde in eif
rigem Geſpräche beieinander, worauf ſie ſich unter
herzlichen Umarmungen trennten. Dem deutſchen
Kaiſer traten die Thränen in die Augen beim
Abſchiede und er meinte kopfſchüttelnd Wer
weiß, ob wir uns noch einmal wiederſehen, ich
bin zwar ſehr geſtärkt, aber ich fühle doch auch
daß ich anfange, alt zu werden.“ Beim Diner
ſoll Kaiſer Wilhelm die Jdee ausgeſprochen haben,
in dieſem Jahre noch einmal Gaſtein zu beſuchen
und zwar im Herbſt auf etwa 14 Tage, da ihn
der Badeaufenthalt jetzt ſo ſichtbarlich geſtärkt.

(Vom neuen Cultusminiſter.) Die
Ungewißheit, in welcher Richtung der neue Cultus
miniſter Herr v. Puttkamer vorgehen werde, iſt
raſcher beſeitigt worden, als man dachte. Jn
Köslin hat neulich die Einweihung des neuen Gym
naſtums ſtattgefunden, zu welcher auch Herr v.
Puttkamer ſich eingefunden hatte. Dem öffent
lichen Act der Einweihungsfeierlichkeiten folgte ein
Feſtdiner, bei welchem der Cultusminiſter Herr v.
Puttkamer eine Rede hielt. In derſelben ſagte er
ungefähr Folgendes

Ich bitte nicht zu viel von mir zu erwarten. „Jch
ſtehe in politiſcher wie religiöſer Beziehung
auf entgegengeſetztem Standpunkte wie
mein Herr Amtsvorgänger. Ich würde mein Amt
ſofort niederlegen, wenn die Regierung nicht mehr mit
meinen Anſichten einverſtanden wäre.

Hier iſt denn alſo zum erſten Male klar und
deutlich ausgeſprochen, daß mit der Falk ſchen
Politik fortan definitiv gebrochen werden wird.d rn ſo ſteht, daß er aus Bewußtſein grund

n blich die Taufe ſeiner Kinder und den kirchlichen
nen egen bei der Trauung verſchmäht, für den wird

in uiht erſt der Excommunication bedürfen, um
a n Abendmahl fern zu halten. Wo dagegen
n erweigerung der Taufe und Trauung, nur
hen iuf einer vielleicht vorübergehenden Verſtimmung
V da wird die Excommunication nur die
n z ben, daß der Zerfall mit der Kirche für
en.n wie t dem grundſätzlichen und dauernden ſich verſchärft

n lenn Wihter
n eu

v

Unter dieſen Umſtänden wird man denn auch nicht
langer zweifeln dürfen, daß die Nachricht von der

des Herrn Stöcker ihre Beſtätigung
So ſchreibt man zu dieſer An

von wohlunterrichteter Seite „Die
Thatſache, daß der Oberkirchenrath die Ernennung
des Hoſpredigers Stöcker zum General Superinten
denten der Provinzen Oſt und Weſtpreußen befür

hinter den auf ihn geſetzten Erwartungen zun ſollte Herr

Vorſchlägen unter keiner Bedingung zuzuſtimmen.
Man darf geſpannt ſein, ob der neue Cultusmi
niſter mit der Befürwortung des Vorſchlags des
Oberkirchenrathes ſeine neue Aerg inaugurirt.

Von der deutſchen Marine.) Die
Hoffnung auf die Hebung des „Großen Kurfürſten“
iſt, obgleich die Hebungsfriſt neuerdings eine Ver
längerung erfahren hat, in dem Maße geſunken,
daß nunmehr endlich wohl mit dem factiſchen Ver
luſt des genannten Schiffes für die deutſche Marine
gerechnet werden muß. Damit erweiſt ſich die
Frage des Erſatzes deſſelben jedoch unmittelbar ver
bunden, welcher, obgleich ſich die Stimmung dem
Bau großer Panzerſchiffe gegenwärtig ſehr abge
neigt erweiſt, wie die Verhältniſſe zur Zeit ge
ſtaltet liegen, doch nur wieder durch den Bau einer
neuen Panzerfregatte bewirkt zu werden vermag.
Wie wenig übrigens die anderen großen Seeſtgaten
auf den Bau derartiger Schiffe zu verzichten beab
ſichtigen, beweiſt einmal, daß Frankreich nach dem
im vorigen Jahre in Ausführung genommenen
Flottenerweiterungsplan bis 1884 den Bau von
16 großen Panzerſchlachtſchiffen beabſichtigt, und
daß in England eben erſt wieder in dem „Coloſſus“
einer der großartigſten derartigen Schiffsbauten in
Bauausführung genommen worden iſt. Von den
ſteben Panzerſchlachtſchiffen, welche Deutſchland zur
Zeit noch beſitzt, ſind nun aber zwei, der „Kron
prinz“ und der „Friedrich Karl“, mit ihrem nur
41 und 5 zölligen Panzer kaum noch als ſolche
zu erachten, und ſchreibt der deutſche Flottengrün
dungsplan von 1873 ja auch ausdrücklich vor,
daß die deutſche Panzerſchlachtenflotte acht Panzer
fregatten umfaſſen ſoll, was in der That auch die
geringſte Stärke ſein würde, mit welcher einem ſee
mächtigen Gegner die See noch behauptet zu wer
den vermöchte.

(Capitaginlieutenant Jeſchke), der
Commandeur des Kanonenboots I. Claſſe „Nautilus“
iſt dieſer Tage in Ausübung ſeines Dienſtes plötz
lich an einem ſog. Hitzſchlage geſtorben. Derſelbe
hatte ſich erſt Anfangs v. J. in Forſt verheirathet
und hinterläßt eine Frau und ein Kind, das erſt
vor Kurzem das Licht der Welt erblickte. Der
junge MarineOffizier wär der Sohn des am 11.
September v. J. verſtorbenen Fabrikbeſitzers Jeſchke

in Pforten, ehemaligen Abgeordneten des Sorau
Gubener Wahlkreiſes während der Conflictszeit.
Der Tod hat die hart betroffene Familie des im
jugendlichen Alter von 30 Jahren abberufenen
Seemannes, dem ſchon im deutſch franzöſiſchen
Kriege wegen ſeiner anerkannten Tüchtigkeit das
Commando der auf der Loire eroberten franzöſtſchen
Kanonenbovote übertragen worden war, in der
letzten Zeit ſchwer heimgeſucht. Am 14. März
v. J. verſtarb eine Schwägerin von ihm und eine
Woche darauf ſein Schwiegervater im rüſtigſten
Mannesalter. Sechs Monate darauf ſtand er an
der Bahre ſeines Vaters

Parlamentariſche Nachrichten.
Obwohl Graf Herbert Bismarck, wie bereits

früher bekannt wurde, nicht beabſichtigte, eine
Candidatur zum Reichstage zu übernehmen, hat
doch neulich eine conſervative Wahlverſammlung



in Ratzeburg den Beſchluß gefaßt, den älteren
Sohn des Reichskanzlers als Candidaten in der
Erſatzwahl für Hammacher aufzuſtellen. Wie der
„Poſt“ „authentiſch“ mitgetheilt wird, hat nun
mehr Graf Herbert Bismarck dem Vorſtande des
conſervativen Vereins in Ratzeburg erklärt, er
würde eine Wahl zum Reichstage nicht annehmen
und bäte deshalb, von ſeiner Candidatur gänzlich
abzuſehen. Der junge Herr ſcheint doch recht feſt
davon überzeugt zu ſein, daß die Trauben zu
ſauer ſind.

Der Vorſtand der CentrumFraction er
läßt in der „Germanig“ einen Wahlaufruf.
Wie in den früheren, iſt auch in dieſem neueſten
Opus noch immer von der „Sache der Wahrheit,
des Rechtes und der Freiheit“ die Rede. Aber,
heißt es weiter, noch iſt der innere Friede nicht herge
ſtellt und deshalb fordert die Partei „die Be
ſeitigung aller hemmenden Schranken, insbeſondere
derjenigen Geſetze, welche die Selbſtſtändigkeit und
die Rechte der Kirche, den chriſtlichen Charakter der
Schule, das Recht der Eltern auf die Erziehung
ihrer Kinder beeinträchtigen.“ Sodann wird der
Umkehr zu einer „beſſern Wirthſchaftspolitik“ ge
dacht, bei welcher die Partei vorgeblich treu an
ihrem Programm feſtgehalten hat. Gleichwohl
wird doch auch eine Finanzwirthſchaft betont,
„welche mit weiſer Sparſamkeit die Ausgaben be
ſchränkt und dadurch die ſo feierlich verſprochene
Erleichterung der directen Steuern, die Entlaſtung
der Communen herbeiführt.“ Ein fernerer Punkt
des Wahlaufrufs iſt die Entwicklung der Selbſt
verwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz,
endlich aber heißt es: „Die Umkehr von den Wegen
des falſchen Liberalismus auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens muß mit Vorſicht, aber ſtetig,
unter dem Grundſatz erfolgen, die verfaſſunge
mäßigen Rechte des Volkes zu wahren und über
all das Recht zur Geltung zu bringen.“ Wie
das Centrum bisher „die
Rechte gewahrt“ und überall
Geltung gebracht“ hat, iſt zur Genüge bekannt;
das Geſchäft ſoll alſo mit ungeſchwächten Mitteln
fortgeſetzt werden. Fragt ſich nur, wie die Wähler
darüber denken.

Die Stärke der franzöſiſchen Armee.
Was die Friedensſtärke der franzöſtſchen Armee

betrifft, ſo beträgt dieſelbe in dieſem Jahre nicht
weniger als 499 442 Mann und 124 279 Pferde
Hiervon fallen auf die Gendarmerie und republi
caniſche Garde 27132 Mann u. 13 480 Pferde,
auf die Armee im eigentlichen Sinn ſomit 469 886
Mann und 110 199 Pferde, von denen Frankreich
416 886 Mann und 95043 Pferde, Algerien
52 424 Mann und 15 756 Pferde ſtellt. Die
deutſche Armee zählt dagegen pro 1879/80 nur
17220 Officiere, 401659 Mann mit 79893
Dienſtpferden. Das Budget der franzöſiſchen

verfaſſungsmäßigen richtete ſich auf Untreue und Betrug.
„das Recht zur erſteren würde er freigeſprochen, dagegen wegen Be

400 000 Mann für die Landwehr.
nicht allein für die Landarmee hat Frank
reich außerordentliche Opfer gebracht, ſondern
nunmehr ſucht man auch die bisher in den Hinter
grund gedrängte Flotte auf einen achtunggebieten
den, der Landmacht entſprechenden Stand zu bringen,

und ſoll die franzöſiſche Kriegsflotte bis 1885 um
16 PanzerSchlachtſchiffe erſter Gefechtsſtärke ver
mehrt werden. Zur Zeit hat die Flotte 35 un
mittelbar verwendungsfähige und 16 im Neu
oder Umbau begriffene Panzerſchiffe, in Summa
226 dienſtbereite und 44 noch im Bau begriffene
Schiffe und Fahrzeuge. Hiergegen iſt allerdings
die deutſche Flotte verſchwindend klein denn die
ſelbe wird im Jahre 1882 erſt 8 PanzerSchlacht
ſchiffe, 6 Panzerſchiffe der Küſtenflotte, 12 Panzer
kanonenboote und einen Geſammtbeſtand von 84
Schiffen und Fahrzeugen beſitzen.

Provinz und Umgegend.
Der Erfinder der Raupenſammel

maſchine, WirthſchaftsJnſpector Dehoff in
Gutenberg, iſt in Folge ſeiner Aufregung
bedenklich erkrankt. Die Maſchine, welche der
Land wirthſchaft unberechenbaren Nutzen gebracht,
iſt von vielen Landwirthen unbefugter Weiſe nach
gearbeitet worden. Wie man hört, ſoll deshalb
gegen dieſelben ernſtlich vorgegangen werden, falls
ſte ſich nicht ſchleunigſt zum Bezahlen des Erfinder
Honorars verſtehen ſollten.

4 Ein netter Fleiſchbeſchauer iſt der Thier
arzt aus Gößnitz im Altenburgiſchen. Derſelbe
war dieſer Tage angeklagt, das ihm vom Stadt
rathe beſonders zur Trichinenſchau übergebene Mi
kroſkop längere Zeit verſetzt, dennoch aber angeblich
das Fleiſch unterſucht, Atteſte über Trichinenfreiheit
ausgeſtellt und die dafür fälligen Gebühren in
Empfang genommen zu haben. Die Anklage

Von der

trugs zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Localnachrichten.
Merſeburg, ven 14. Auguſt 1879.
Geſtern wurde der neuernannte Domherr

Freiherr v. Kotze in Gegenwart des Statthalters
von ElſaßLothringen, Generalfeldmarſchalls Excellenz
v. Manteuffel und des Oberpräſidenten Excellenz
v. Münchhauſen in das Capitel eingeführt. Die
hohen Gäſte waren im Hotel zur goldenen Sonne Krieg und Profeſſor Dr. Witte, der Buürgermeiſtet
abgeſtiegen.

Die Beſtätigung der definitiven Anſtellung
des Polizei-Commiſſars Herrn Karl
Becker iſt regierungsſeitig erfolgt.

Wie ſchon mitgetheilt, findet das Regiments
exercieren unſerer Huſaren bei Schladebach ſtatt.
Das BrigadeExercieren findet bei

Armee beanſprucht für dieſes Jahr 442 434 520
M., das der deutſchen Armee excl. Bayern an
fortdauernden Ausgaben 282 355 454 M. nnd
an außerordentlichen Ausgaben 7 447377 M.
Das Recrutencontingent iſt für die active franzö
ſiſche Armee für dieſes Jahr auf 165 098 Mann
und 8610 Einjährige normirt. Die ebenfalls
einzuberufende zweite Portion des Contingentes,
welche mindeſtens 6 Monate unter den Fahnen
bleiben muß, beläuft ſich auf 62000 Mann.
Was die zukünftige Kriegsſtärke der franzöſtſchen
und deutſchen Armee betrefft, ſo zählt nach einem
von kundiger Hand verfaßten, höchſt bemerkens Einwohner zählt, lieferte die Poſt im vergangenen
werthen Aufſatz des „Joutnal des ſciencus mili
taires“ das ganze Heer an Infanterie in Frank
reich 1266 500, in Deutſchland 1074 000 Mann, Exemplare, alſo nicht viel weniger als die Hälfte
an Cavallerie in Frankreich 392 Schwadronen zu
58 000 Mann, in Deutſchland 465 Schwadronen
zu 69 750 Mann, an Landwehreavallerie Frank
reich 79 Schwadronen mit 11 850 Mann, 148
Schwadronen mit 22 200 Mann. An Ariillerie
ſtellt Frankreich 2214 Feldgeſchütze und 124000
Mann, dazu etwa 230 Batterien mit 56 000
Mann Landwehr, Deutſchland 1800 Geſchütze mit
116 500 Mann und etwa 224 Batterien mit
54800 Mann der Landwehr. Zur Kriegs Auf
ſtellung bedarf Frankreich 1031 300 Mann für
das Feldheer, 535 850 Mann für die Landwehr,
Deutſchland 984 000 Mann für das Feldheer,

ſtatt und ſchließt ſich dieſem ein Diviſionsmanöver
an, woran die Weißenfelſer Unteroffizierſchule, die
Naumburger Garniſon, Artillerie und Jäger,)
ſowie das in Halle garniſonirende Bataillon des
36. JnfanterieRegts. theilnehmen. Das Manöver, hatte 29 Schüler
das in der Gegend von Nordhauſen abgehalten
wird, ſoll ca. 4 Wochen dauern.
dienten Mannſchaften werden gleich nach der Rück
kehr in ihre Garniſonen entlaſſen.

Wenn man die Intelligenz nach dem Zeitungs
conſum bemeſſen darf, ſo ſind wir den Hallenſern
„über“, denn nach Halle, welches über 60,000

Jahre 776,108 Zeituüngsexemplare und nach Merſe
burg, welches 14,500 Einwohner zählt, 352,700

der Anzahl, welche der „geiſtige Mittelpunkt der
Provinz Sachſen“ bezog

Schon ſeit längerer Zeit gehen uns ver
ſchiedenerſeits und häufig Klagen über die zu
nehmende Verrohung unſerer Schul
ju gen d zu. Wir haben uns ſelbſt davon über
zeügt, daß die Geſpräche derſelben manchmal ſolche
ſtnd, daß ſte in einem öffentlichen Blatte nicht
wiedergegeben werden können noch geſtern hörten
wir ein ſolches zwiſchen zwölf bis dreizehnjährigen
Schulmädchen, welches eine ſeltene Bekanntſchaft
mit gewiſſen Geheimniſſen und eine ſeltene Freude

Aber Der Promenadenwächter iſt nicht mehr im Stand

Sömmerda 215 Schülern. Einnahme und Ausgabe balan W

cirten mit 1417 Mk. W welhe

ſeitens des Pub anflikums in einzelnen Fällen tragen dem hin

h

tet ige

ſeine Remonſtrationen nur mit Hohngelächter ben e

wnſe

höherm Grade bemerkbar. Wir glauben, daß hie yß n
die Schule, wenn auch nicht Alles, ſo doch ſt
viel zur Beſſerung thun kann und empfehle h ger

Der ſtädtiſche Verwaltungsbericht.

II. nun
59 auswärtigen), im Winterſemeſter von 199 r
Schülern (134 einheimiſchen Und 54 auswärtigen v i

beſucht. In Aft wiDie Verwaltungsbehörden der ſtädtiſchen nhn
Schulen erlitten im Jahre 1878/79 inſofern h hehä
eine Veränderung, als mit Genehmigung der könige malen
lichen Regierung die ſeither neben der Schuldeple denn da
tation beſtandenen SpezialSchulvorſtände der in hen ſhö
nern Stadt, der Altenburg und des Neumarktes t de
aufgehoben. wurden und der Magiſtrat die Er ehe
mächtigung erhielt, eine den Vorſchriften des M
niſterialReſcripts vom 26. Juni 1811 entſprechende n In
neue Schuldeputation zu bilden. Zugleich wurde n
von der Aufſtchtsbehörde die Localſchulinſpection n h dn
in ihrer bisherigen Verfaſſung ebenfalls aufgehoben habe
und die Beaufſichttgung des Religionsunterrichts ſt u
den Geiſtlichen über die Schulen ihrer Parochen n
übertragen. Bezüglich der neuen Schuldeputalin e
verfügte die königliche Regierung „der Größe n
Stadt und dem Umfange der Schulen entſprechend n
den Eintritt zweier Geiſtlichen, nämlich der Pfartet hin t
Heineken und Gruner, die Stadtverordneten Vern di
ſammlung wählte ihrerſeits als Mitglieder M. hin

n uübernahm den Vorſitz und ernannte als zweites un
Magiſtrats Mitglied den Stadtrath ZJehender. u Weg
allen Sitzungen der Deputation wird der Reckor pi
der Schulen eingeladen.

7 un diDie Handwerker- Fortbildungsſchule n
war am Schluß des Winterſemeſters beſucht von ſuſn n

Die Kaufmänniſche Fortbildungee d M
ſchule zählte 21 Schüler wieDie land wirthſchaftliche Winterſchule u war

Ihre Lehrmittel ſind durch Ge un als
ſchenke, namentlich des landwirthſchaftlichen Kreis

Die ausge vereins ſehr vermehrt worden, die Provinzial Ver v Am ne
waltung gab eine Unterſtützung von 1800 Mk. ihn

Die ſtädtiſche Armenverwaltung hatte n
6712 Mk. Einnahme und 22648 Mk. Ausgabe u W Gen
ſo daß die Kämmereikaſſe 15 936 Mk. (2000 Mi in
mehr als im Vorjahre) zuſchießen mußte. d üſphe

Das Vermögen der Stadt betrug r öhendte
Mk., dasjenige der Armenkaſſe 48 778 Mk. und on
dasjenige der Schulkaſſe 155 654 Mk. l m füt

Wer ausführlichere Jnformation wünſcht, möge n woh
ſich auf dem Rathhauſe ein Exemplar des V khhelun
wältungsberichtes holen, welches gratis verab h infolgt wird. Wir empfehlen ein n len auf
Studium deſſelben, es wird darnach ſicherl d
manches Vorurtheil, welches ſich gegen unt. Mnhe
ſtädtiſche Verwaltung hier und da noch in ginn b
ungerechtfertigter Weiſe äußert ſchwinden und e

We
h

bin nLebensverſicherung. n
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waltung in den beſten Händen ruht.

an einer ganz derben Erörterung derſelben verrieth.
Religion und Sitte aller nicht vollig barbariſhenh

Völker gebieten den Kindern, ihren Eltern vie
n
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e n und ein Inſtinct treibt dieſe, den zunächſtv m Weſen, denen ſie das Leben gegeben, das

be zu erhalten. Dieſen Inſtinct theilen wir aber
n den Thieren, welche ihre Jungen füttern und

n r den Daſeinskampf ſchulen. Hier bricht jedoch
in e Paralleke ab? die Lebensſchickſale herangewachſe
hin ſcheinen deren Eltern gleichgiltig zu ſein.
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ebenfalls auſ wir als Handarbeiter mit kargen Einnahmen
Religlonsunin ewige Erſparniſſe auf eine Lebensverſicherungs

len (hrer Paohee wenden würden Auf wie viele Nein dürfte
wen Schulden ohl ein aufrichtiges vollbewußtes Ja erfolgen
ung der Oh O Sehnſucht eines Mannes, welcher bei aller
Schulen entſut Enſchrankung nur wenig erübrigt, liegt begreif
wäcnlich der herweiſe Anderes, Erhöhung der Lebenshaltung,

Stadtverordntſ Everb eines Häuschens, Erziehung der Kinder,
als Mit n her Regel näher. Darum erſcheint es uns auch
tte, der Billig und unklug, Arbeiter zur Lebensverſiche
ernannte nng u zwingen. Vielfach ſuchen Fabrikherren
ditath Heſeh e Arbeiter dazu zu ermuntern, indem ſie Zu
jon bird M ſſüſe für dieſen Fall gewähren. So hat z. B.

W älteſte und größte deutſche Anſtalt, Goiha, mit
rtbildunſ Kibrlkanten Verträge, denen zufolge ihnen die
ſeweſtets h nfe Proviſton auf Aſſecuranz ihrer Gehilfen ge
und Autſt währt wird, welche zum Normaltarif bis Zur

Sünme von 300 Mk. herabreicht. Die Herren
Fortbilihlen pränumerando, heben die Prämien in keinen

ten ein unter namhafter Beiſteuer ihrerſeits,
iche Winte Inſenzuſchlag iſt ausgeſchloſſen, alles mithin ſo

rwittel ſidin inſtig wie möglich. Der Erfolg war aber den
vitth ſchaſt h bieher kaum nennenswerth. Eine engliſche

i die P d einige amerikaniſche Anſtalten erſten Ranges
kg von I hen ſich, und zwar mit Erſolg, die Arbeiteraſſe
verwaltin an d. h. die Gewährung von Verſtcherungen
22619 N. ab zu etwa 100 bez. 200 M. unſeres
936 M M Gides, zur Aufgabe gemacht. Die Prämien
ſehen mit den in Wochentaten eingezogen, ſind auf ganz
kadt h e Vorauszahlung berechnet und ſehr hoch.
taſſ 487 Dir den Zins für theilweiſe Stundung ſteigert
z 6ö M ſt die Ausgabe noch, wenn der Verſichernde ſie

h der Ratentheilung halber weniger fühlt.maton wie nn eni t.ar Nicht auffallen kann es, daß in Amerika ſich

n Grein fAte gtah e Anſtalten auf dieſen Verſtcherungszweig ge
hen an en haben, da bekanntermaßen in der neuen

da alt die Handarbeit höheren Werth hat und
h geren Lohn findet. Naheres darüber berichtetn v. Studnitz ſche Werk Amentaniſhe Arbeiter
ſcun limiſſe.“ Daß aber auch die engliſche Geſell

T wut üft, wie man erfährt, alljährlich einen anſehn
n hen Zuwachs von Verſicherten hat, trotz der
den MWienſtloſen Zeiten, ſcheint doch einige Gewähr
cheruig 4 bieten, daß ſich auch unter unſeren Arbeit

m mern dereinſt Einſicht, guter Wille und mate

gewiſſe Vorkehrungen zu treffen. Beweiſt doch die
internationale Statiſtik der Verſtcherungsanſtalten,
daß es nächſt England in Deutſchland die meiſten
treuen Familienväter giebt, im Gegenſatz zu Frank
reich und anderen Ländern, wo die Lebensverſiche
rung noch immer keinen Boden findet. Hier ſind
vielmehr Tontinen und Leibrenten im Schwange,
welche nur dem Verſichernden ſelbſt Genuß verſchaffen.
Bevor jedoch die Lebensverſicherung ſich unter den
unbemittelten ſelbſtſtändigen Handwerkern und Händ
lern gehörig ausgebreitet hat iſt keine Hoffnung,
daß ſte bei den Arbeitern Wurzel ſchlage. Dort
eifrig dafür zu werben, gilt es ſomit vor Allem,
zum Heile beider Klaſſen und der ganzen Geſell
ſchaft, welcher es immer ſchwerer wird, dem Pau
perismus zu ſteuern.

Nur einige Hauptgeſichtspunkte ſeien hier noch
kurz zuſammengefaßt. Die Verſicherung ſür den
Todesfall iſt weder durch die Sparkaſſe, noch dieſe
durch ſie zu erſetzen beide Jnſtitute haben ihren beſon
deren Beruf und die Sparſamkeit muß in beiden
Richtungen gepflegt werden. Zur Verſicherung
können wir nicht zeitig genug ſchreiten. Wer da
meint ich bin ja jung, geſund, kräftig, brauche es
deshalb noch nicht, begeht einen ſchweren Fehler.
Jeder, der verſichern will, thue dies nicht bei der
erſten beſten Anſtalt, ſondern erkundige ſich darüber
bei erfahrenen, uncigennützigen Freunden. Die Ver
trauenswürdigkeit einer Anſtalt beruht 1. anf dem
großen Umfang der Geſchäfte und ihrer Vertheilung
über ein weites Gebiet 2. in der durch langjährige
Erfahrung erhärteten Zuverläſſigteit ihrer Rechnungs
grundlage; 3. in ſorgſamer und ökonomiſcher Ver
waltung 4. in ſicherer Belegung. Die auf Le
benszeit Verſicherten können auf ihre Police Vor
ſchüſſe haben und empfangen bei freiwilligem Aus
tritt cine baare Vergütung von 50—90 Procent
der betreffenden Reſerve, je nach der Alterslaſt.
Der jährliche Aufwand für lebenslängliche Ver
ſicherung von 300 Mark ſtellt ſich z. B. für den
Beitritt im 30. Jahre auf etwa 5 Mark, im
40. Jahre auf 68 im 50. auf 97 im 60.
auf 14 Mark.

Wir ſchließen init dem angelegentlichen Mahn-
rufe: Familienvarer, zögre nicht, dein Haus zu
beſtellen!

Vermiſchtes.
(Her beſtrafte Halsabſchneider.) Ein Wiener

Wucherer hatte dem Landmann K. in G. ein Darlehen
von einigen Hundert Gulden gewährt, welche in kurzem
Zeitraume zu Tauſenden heranwuchſen. Als der Wucherer
die paſſende Zeit für gekommen hielt, klagte er gegen K.,

bei mir gefunden worden, diesmal glaube ich ſchier, daß
ich unſchuldig bin.

(Pariſer Sittenbild.) Auf der Bahn von
Paris nach Lyon ſpielte kürzlich folgende Geſchichte
Vier Reiſende haben in demſelben Coupé erſter Klaſſe
Platz genommen Links ſitzen der Graf und die Gräfin
v. X. offenbar ſeit mehreren Jahren verheirathet, denn
ſie ſehen ſich kaum an und wechſeln ſelten ein Wort
mit einander. Rechts haben ſich zwei Mitglieder der
Pariſer Theaterwelt zuſammengefunden: ein Sänger von
großem Talent und eine der hübſcheſten und pikanteſten
Soubretten. Beide fanden ſich zufällig auf dem Bahnhofe.
Während der Fahrt plaudern ſie luſtig, unterhalten ſich
von Geſchäften und Couliſſenklatſch und ſchenken ihren
Mitreiſenden nicht die geringſte Aufmerkſamkeit. Jn
Pougues hält der Zug, die Gräfin ſteigt aus, nachdem
ſie von ihrem Gemahl flüchtig ſich verabſchiedet. Gleich
zeitig drückt der Sänger die Hand ſeiner Kollegin und
verläßt gleichfalls das Coupeé der Zug eilt weiter.
Der Tenor und die Gräfin treten in den Warteſaal und
begrüßen ſich wie alte Bekannte. „Gräfin,“ ruft der
Sänger, „ich kann an mein Glück noch nicht glauben
Wie war es Jhnen möglich, Jhr Verſprechen zu halten 2“

„Das iſt doch ſehr einfach, der Arzt verſchrieb meinem
Gatten Vichy und mir Pougues.“ Während dieſes
Geſpräch zwiſchen dem Sänger und der Gräfin ſtattfand,
hatte ſich im Coupeé des Schnellzuges gleichfalls ein Paar
gefunden. „Wie war es möglich, daß Du ſie los
wurdeſt 2“ fragte die Schauſpielerin „Das iſt doch
ſehr einfach,“ erwidert der Graf, „der Arzt verſchrieb
ihr Pougues und mich ſchickt er nach Vichy.

Ein eigenthümliches Wahl Manöver)
wird abermals aus Galizien gemeldet. Jn einer oſt
galiziſchen Stadt hatte ein rutheniſcher Candidat einen
ſehr geſchickten und rührigen Agenten, welcher dieſer
Eigenſchaft halber dem polniſchen Localcomité gefährlich
erſchien da ſtellt ſich ein guter Patriot dem Comite
vor und erklärt, daß er Mittel beſitze, den gefährlichen
rutheniſchen Agitator kalt zu ſtellen. Welche Mittel

„Jch gebe ihm eine Ohrfeige“, ſagte der
Patriot, „und er wird mir dieſelbe zurückerſtatten. Auf
dieſe Weiſe entſteht eine Rauferei und da muß die Polizei
interveniren: wir Beide werden eingeſperrt.“ Geſagt,
gethan. Es kam zu einer argen Rauferei zwiſchen dem
polniſchen „Patrioten“ und dem rutheniſchen Wahl
agitator, ſo daß Beide am Wahltage eingeſperrt werden
mußten. Der „brave Bürger“, welcher ſich für die
gute Sache aufopferte, hat alſo wirklich ſchlagende
Beweiſe ſeines Patriotismus gegeben.

Café Fruchtlos.) Jn der M.Straße exiſtirt ein
Café, welches wohl als Merkwürdigkeit Berlins gelten
kann. Der Beſitzer hat nämlich, ſo erzählt der „B. B. E.
ſchon Exekutionen in allen Formen über ſich ergehen
laſſen müſſen: Sein Geſchäft gab er trotzdem nicht auf.
Man nahm ihm die Stühle, er ließ Bänke aus Sand
ſtein aufertigen, und dieſe, mit Strohmatten überdeckt,
gaben ein ſehr gutes Sitzmaterial. Die Gläubiger ließen
ihm die Tiſche wegnehmen, er ließ welche aus Sandſtein
aufbauen, die, wie die Stühle, „zum Gebäude“ gehören,
alſo nicht Exekutions-Objekte ſind. Die Seidelgläſer
hat man ihm noch nicht genommen, doch iſt der ſpeku
lative Beſitzer auch auf den Fall vorgeſehen. Er hat
ſchon ein kleines Lager von den auf den ſüdlichen Bahnen
im Gebrauche befindlichen Papierſeideln, welche zur

führte die Execution durch und erſtand ſchließlich die
ſchöne Landſchaft ſelbſt unter dem Schätzungswerthe.
Die Bewohner des Ortes ſchwuren dem Wucherer Rache,
denn ſie wußten Alle, daß der Wucherer ſchmählich an
K. gehandelt hatte. Der Wucherer wollte die Wirth
ſchaft ſellſſt führen, es ging aber nicht, da das ganze
Geſinde ihm den Dienſt kündigte und fortging, da die
Bauern erklärt hatten, keinen der Dienſtboten in's Haus
zu nehmen, welche dem Wucherer Dienſte leiſten werden.
Nun war der Wucherer gezwungen, einen Wirihſchafter
aufzunehmen. Dieſer fand ſich zwar vor, kam aber des
nächſten Tages nach Wien zu dem Wucherer und erklärte,
nicht weiter in ſeinen Dienſten verbleiben zu können, da
es nicht möglich ſei, unter den Bauern auszuhalten.
Nun kam die Erntezeit und der Wucherer wollte ſeine
Ernte verkaufen. Vergebens, er fand keinen Käufer
hierfür; und ſo ſah er ſich gezwungen, zum Lieitations
wege ſeine Zuflucht zu nehmen. Zu der Lieitation
hatten ſich eine Anzahl von Bauern der umliegenden
Hrtſchaftn eingefunden, aber keiner von ihnen hatte auch
nur einen Kreuzer geboten, weshalb die Lieitation ihr
Ende nehmen mußte. Schließlich bot der Wucherer ſeine
Ernte um jeden Preis den Landleuten an, mit den
Worten „Gebet mir hierfür, was Jhr wollt und erlegt
das Geld dem Bürgermeiſter worauf er ſich e
Die Bauern wollten aber die Ernte nicht einmal umſonſt,
an der der Fluch des bettelarmen Jnſäſſen laſtete, denn
die Landleute vermeinen, daß es ihnen keinen Segen tragen
würde. Und ſo ſteht, obſchon in dieſer Gegend die Zeit
der Ernte bereits vorüber, das Feld des Wucherers mit
goldenen Aehren geziert. Gewiß nachahmenswerth; die
Gilde der Wucherer würde bald ihr Ende erreichen.

(Moderne Vertheidigung.) HPräſident: „Sie
en die Anklage vernommen. ſie ſiee legte Das kann ich jetzt noch nicht ſagen, Herr

Präſident, ich muß erſt die Ausſagen der Zeugen hören.
Präſident „Sie ſind berechtigt, der Anklage eine

zuſammenhängende Erklärung des Sachverhalts entgegen
zuſtellen. (Nach Schluß des Beweisverfahrens.) Sehen
Sie nicht ſelbſt ein, daß Sie dieſes Diebſtahls vollſtändig
überführt ſind Ein reumüthiges Geſtändniß würde die

i age Jhrer ie en Präſident, ich glaube nicht, daß ich
dieſen Diebſtahl begangen habe. Die Zeugen haben michtn Alle Mittel finden werden, um für den Todesfall
nicht mehr erkannt, von den geſtohlenen Sachen iſt nichts

Fuhlen Sie ſich ſchuldig

Familie doch weſentlich erleichtern.

einmaligen Benutzung geeignet ſind. Nun müſſen die
immer noch wiederkehrenden Exekutoren ihre Thätigkeit
gehemmt ſehen und haben außerdem nicht für den Spott
zu ſorgen, denn im Lokale ſteht mit breiten, großen
Lettern „Exekution fruchtlos“, und der Volksmund
nennt das Lokal „Café Fruchtlos“.

(Im Fremdenbuche des Brockenhotels)
finden ſich die nachfolgenden Verſe eingetragen:

Dr. Falk's Denlmal, projectirt von Hrn. Cremer,
ehemaligem Redacteur der „Germaniga.“

Breslau, 4. Juli 1879.
Ein ſteinern Denkmal ſoll für Falk

Der hohe Blocksberg tragen.
Geſprochen hat's ein Narr, ein Schalk;
Doch, wie die Väter ſagen,
Den Narren pflegt manch wahres Wort
Voll tiefen Sinns zu glücken,
So ſoll denn Falk, der Schulen Hort,
Getroſt den Blocksberg ſchmücken

Den Berg, deſſ ſtolzes Felſenhaupt
Begrüßet jene Lande,
Wo dir die Krone ward geraubt,
Du ſtolze Römerbande!
Den Berg, der viel berichten kann
Von Sieg, trotz eurer Tücken.
Wie ſollte Falk, der deutſche Mann,
Nicht gern den Blocksberg ſchmücken!

Der Teufel hat ja längſt geyolt
Den Teufel, den ihr hegtet,
Auch jene Gluten ſind verkohlt,
Die ihr ſo herrlich pflegtet.
Wen ſchreckte noch der Teufel Tanz
Auf Blocksbergs blauem Rücken
Getroſt in unſerer Tage Glanz
Mag Falk den Blocksberg ſchmücken.

Noch einmal ſieht er ohne Qual
Um Rothbart's Berg euch liegen.
Er gönnt euch gern ein Hungermahl
Und lacht zu euren Siegen.
Den er erwachſen ſah, den Geiſt,
Wird keine Macht erdrücken
Der Falk, den unſre Schule preiſt,

Soll ſchön den Blocksberg ſchmücken
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Civilſtands-Negiſter der Htadt Merſeburg.
Vom 4. bis 10. Auguſt 1879.

Eheſchließungen: der Lehrer Recht und A. M.
Herrfurth; der Handarb. Heſſelbarth und J. A. H.
Dietzel; der Fabrikarb. Beine und J. Fr. Keck. Ge
boren ein Sohn: dem Handarb. Witzig; dem Cigarren
ſortirer Barth; dem Feilenhauermſtr. Letſch; dem Königl.
Regier. Hauptkaſſen Buchhalter Beyer dem Schloſſer
Hohmann; ein unehel. S. ein unehel. S. eine
Tochter dem Handarb. Dreſe Zwillinge, 2 T. dem
Maſchinenbauer Roſch; dem Stadtbriefträger Heiner;
dem Kaufmann Meyer; dem Müller Wehnemann; dem
Handelsmann Schönfeld dem Schuhmachermeiſter
Albrecht; dem Handarb. Vogel. Geſtorben; der
Maurer Hirſch, 56 J. 6 M. Lungenentzündung des
BezirksFeldwebel Bauer S. 5 M. Brechdurchfall, des
Maurers Tänzer S., 2 M., Krämpfe; des Handarb.
Richter S., 2 M., Schwäche; die Ehefrau des Handarb.
Harniſch geb. Kakoſchky, 28 J. 11 M. Lungenſchwind
ſucht; eine unehel. T, 4 M., Krämpfe; die Ehefrau
des ThorControleur a. D. Peltz geb. Wittig, 72 J. 1
M., Altersſchwäche; die Ehefrau des Kaufmanns Anger-
mann geb. Seiffert, 31 J. 9 M. Lungenſchwindſucht;
des Schmiedemſtrs. Engel S., 7 W., Krämpfe; ein un
ehel. S., 1 T., Schwäche; ein unehel. S., 6 M., Brech
durchfall.

Bekanntmachung. Die Erd und Planirungsarbeiten
im hieſigen Kloſterhofe ſollen im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden. Zur Verdingung derſelben
haben wir einen Termine auf
Dienſtag den 19. Auguſt er., Yormikkags 11 Ahr,
im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die verſiegelten
portofreien Offerten mit der Aufſchrift „Submiſſion auf
Erd und Planirungsarbeiten im Kloſterhofe vor dem

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich wäh
rend der Dienſtſtunden im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat.

Polizei Verordnung, betreffend die äußere Be
zeichnung der nicht vorzugsweiſe zum Perſonen

verkehr dienenden Fuhrwerke.
Auf Grund des 8 76 der Provinzialordnung vom

29. Juni 1875 verordne ich unter Zuſtimmung des Pro
vinzialraths gemäß der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 für den
Umfang der Provinz Sachſen was folgt:

S Jedes Fuhrwerk, welches nicht vorzugsweiſe zum
Befördern von Perſonen dient, insbeſondere auch jedes
Hundefuhrwerk, muß während der Benutzung mit dem
Vor und Zunamen oder mit einer anderweiten genauen
Bezeichnung des Beſitzers, ſowie mit deſſen Wohnort
verſehen ſein. Beſitzt Jemand mehrere derartige Fuhr
werke, ſo iſt jedes derſelben mit einer fortlaufenden
Nummer zu verſehen. Die Bezeichnungen ſind an der
linken Seite des Fuhrwerks, und zwar enkweder an dieſem
ſelbſt, oder auf einer an demſelben befeſtigten Tafel von
Holz oder Blech in deutlicher unverwiſchbarer Schrift
von mindeſtens drei Centimeter Höhe dergeſtalt anzubrin
gen, daß ſie in die Augen fallen

S 2. Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften (8 1)wird an dem Beſitzer des Wagens mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft
geahndet.

8 3. Vorſtehende Verordnung tritt mit dem 1. Juli
1879 in Kraft. Mit demſelben Zeitpunkte verlieren die
innerhalb der Provinz beſtehenden Regierungs Kreis
und Orts-PolizeiVorſchriften, welche die äußere Bezeich
nung der Fuhrwerke betreffen, ihre Wirkſamkeit.

Magdeburg, den 20. März 1879.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen

Vorſtehende mit dem 1. Juli d. J. in Kraft getretene
Verordnung bringen wir nochmals mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß, daß Abkürzungen der Vor
namen, wie dies bei den bisher gebräuchlichen Wagen
ſchildern häufig zu bemerken war, unzuläſſig ſind und
etwaige Contraventionen nunmehr ſtreng beſtraft werden
müſſen.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

ObſkVerkautf.
Am 17. d. M. S Uhr Vormittags,

ſoll der Obſt-Anhang im Kohlbachſſchen Garten
hier, Windberg 2, verkauft werden.

d. Ia.z Von heute ab ſteht ein Trans
'port hochtragender und neumilchender
Kühe mit den Kälbern bei mir
zum Verkauf.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1879.
L. Nürnberger, Viehhändler.

Rechnungsformulare
in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen

ſHie drei T.

Einige Fuhren ausgezeichneter Dünger ſind
abzugeben im Gaſthof Stadt Menseburg.

Eine herrſchaftlich eingerichtete obere

Etage, an der Halleſchen Straße ge
legen, iſt zu vermiethen.

Nähere Auskunft ertheilt die Exped.

d. Bl.
En Logis, beſtehend aus 3 Stuben und 3 Kammern

iſt getheilt oder im Ganzen zu vermiethen bei
A. Penuſchel, Teichſtraße

Berliner

G S I C E.
38,000 Exemplare!

Zu den heliebteſten Witzbältern Deutſchlands gehörend.

Pächter des Jnſeratentheils
Annoncen- Expedition

Adolf SteinerHAMBURG.

2 für I bis 2 Mark und neueBibeln Lament tur do n e Pf. ſind
ſtets vorräthig im Depot der Merſeburger Bibelgeſell
ſchaft, Brauhausſtraße Nr. 1 bei Diaconus Maxrtius.

Der Vorſtand d. M. B.-G.

Prachtphotographie.
Empfoblen von der Königl Regierung zur Rinfüährung
für Lehrzwecke in den Schulen und Erziehungsanst alten

Her Grste Heutsche Kaiser
aus dem Hause Hohenzollern,

nach dem Oelgemälde v. G. Bartsch. Phot. v. V. Berndt,
Tableaux in Rünstlerischer Behandlung wit den Portraits
von 18 Hohenz. Regenten von 1415-1861 (Regierungs-
antritt unseres Kaisers) mit den Provinzialwappen, dem
Denkmal auf dem Kreutzberg, der Siegessaule, dem
Königlichen Schloss zu Berlin, der Hohenzollernburg,
Sanssouci und Babelsberg.
I. Grösse 50 74 cm I0 Mk. II. Grösse 46 62 6 Mk
zu Geschenken, für Bureaux und öffentliche Locale sehr
géeeignet, versendet die photographische Kunstanstalt.

Dresden, Pragerstr. 39. A. Behnrlt.
Jch bin von dem Manöver zurück

geblieben. Handke,
Thierarzt.

R
von neuem Röoggen, ſehr ſchön und wohlſchmeckend, iſt
ſtets vorräthig in der Bäckerei von

K. Träthner, Unteraltenburg Nr. 40.

K. K. Hof- und Ver-
Adolph Gestewitz

baden

Soeben erschien in der

lagsbuchhandlung von

in Wies-Der en deutsohs n Vom Ja 1879

Nachschlagebuch für Jedermann.
Derselbe enthält den gesetzlichen Text und alle

endgültig festgestellten Tarifpositionen, wie solche
theils jetzt, theils am I. October 1879, theils am 1.
Januar 1880, gesetzlich in Kraft treten werden.
Das ungemein grosse Interesse, welches diesem neue-
sten Zolltarife beigelegt wird, dürfte diesem Buche
viele Abnehmer sichern.

Preis brosch. 50 Pfg., carton. 60 Pf.
Jungen nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

Bestel-

g anSpindler's Farbe
Annahme bei A. Wieſe

Billard BillarcſWiener Cafe
Nürnberger Schankbier, m tvorzüglich und friſch vom Eis n m

Kecht Berliner Weißbier,
in ganzen und halben Originalgläſern.

Große Kuswahl von kalten Speiſen
und Delicateſſen.

C. Adam.unTivoli- Theater. u

gen auf

Donnerstag den 14. Auguſt a. c. 19. Vorſtellung im b eregub
i. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen zum e

2. Male ntinDer Maurer und der Schloſſer n
Komiſche Oper in 3 Akten von Auber Man theils

Freitag den 15. Auguſt 1879. en
Yorſtellung außer Abonnement. Na Unſhe,

Zum Reneſiz ſür Hrn. Eugen Mäüllen et
unter gefälliger 2Nitwirkung des Herrn r in

Einike vom Stadttheater zu Nürnberg. h
Ganz Neu!! v hhu in

e An dalbeDie drei Langhänse, ad
Luſtſpiel in 3 Akten von Fritz Reuter. e Ah

wehesSommer- Theater
nellene

Sonntag den 17. Auguſt Zweites Gaſtſpiel der Gelee
ſchaft vom VaudebilleTheater zu Leipzig unter Le hhit wer

tung des Directors J. Dreßler. Prinz Los Fran
Napoleon. Hiſtoriſchromantiſches Schauſpiel in en weſtl
Bildern nebſt einem Vorſpiel von Felicien Renatd.
Deutſch von Felix Heſſe m h

Bei ungünſtiger Witterung Vorſtellung im Saale. ſt al
Da in Leipzig das Publikum noch mehrere Vor n

ſtellungen dieſer Novität verlangt hat, iſt es nicht anders un de pe
möglich geweſen, als dieſelbe für Merſeburg auf Sonn
tag den 17. d. hinauszuſchieben.

3 MoulothgeC. Näthke's Kosmorama,
s Reiſe durch die Schweiz n

auf dem Kinderplatz. U wit in
Zweite Abtheilung das BerendOberland, nur noch bis heute, Donners J i

tag Abend. Von Freitag bis Sonntag l d
Abend dritte Abtheilung hin.

Entrée 50 Pf. Kinder 25 Pf. Abontes h
mentbillets zur 2., 3. u. W erſten Abtheilung 1 Mark n n

Mehr

RMz e z in diEr altrenommirte Schirm- Fabrik Leipzig ſucht nebſt
unter den günſtigſten Bedingungen ein reelles Haus KKalinde

welches ein Schirmlager von Sonnen und Regenſchirmen ihn gab
mit führen will. Hierauf Reſlectirende werden erſucht n il
Jhre werthe Adreſſe unter N. K. Leipeis in der re t

d. Bl. niederzulegen. Anr IiSsSSsS G
brennt billigſt H. Baar, Roßmarkt.
Klemmer und Brillen
Thermometer, Barometer, Reiſzzeuge ec. in großer
Auswahl bei

F. Oehler, Optikus, Burgſtraße 9.

Klageformulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

Ein tig Siehmädchen wird T Debober Mahn

Börſenverſammlung in Halle ſt n
vom 12. Auguſt 1879. h

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage. ürh
Weizen 16000 Kilo 179 189 Mt. be mittlere d209 Mk. bez, feinere 211 214 Mk bez. n
Roggen 1000 Kilo, 151- 153 Mk. bez. neue Waare a

148 156 Mk. bez. je nach Qualität. erGerſte 1000 Kilo, ohne Geſchäft be RaGerſtenmalz 50 Kilo, 13,30 13,80 Mk. bez mm
Hafer 1000 Kilo, 150 168 Mk. bez. ſoſh weKümmel 50 Kilo, 28 29 Mk. bez. n d
Rüböl 50 Kilo, 2775 M, gefordert. m
Futtermehl 50 Kilo, 6,25 6,50 Mk. bez. u wie
Klee Roggen 5,25 Mk. bez, Weizenſchaale 425 n

vorräthig Th. Rössner. gr. Ritterſtr. 28. v bez. Weizen Grieskleie 476 Mt. be ſt n di
Verantwortlicher Redacteur Max Leuer in Merſeburg. Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg. de
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